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Vorwort 

Der Kirchenvater Augustinus (354 – 430) brachte es auf den 
Punkt: „Wunder stehen nicht im Widerspruch zur Natur, sondern 
im Widerspruch zu unserem Wissen von der Natur“! 

Was wissen wir wirklich von der magischen Welt der Natur? 
Sind es eigene Erfahrungen oder angelernte und anerzogene? Die 
Naturwissenschaften haben uns sicherlich sehr viele nützliche Er-
kenntnisse vermittelt, doch Wunder? Diese gehören weder in den 
Kontext der Naturwissenschaft noch in die Erziehungsmuster un-
seres Kulturraumes. Auch in der Religion wurden sie durch die 
Errungenschaften der modernen Wissenschaft verdrängt. Wer 
glaubt heute noch an Wunder? 

Dabei entstammen die Ursprünge aller Religionen den Wurzeln 
einer Naturreligion. Der Glaube an etwas viel Größeres, Unsichtba-
res, Numinoses bestimmte einst den Lebensalltag der Menschen. 
Der Jahreskreislauf der Sonne bestimmte die Natur und auch den 
Lebensrhythmus der Menschen. Ohne das Licht und die Wärme 
der Sonne wäre auf unserer Erde Leben in jeglicher Form undenk-
bar. Dennoch blieb immer die Frage: Wer oder wo ist die Quelle 
allen Seins? Die Sonne kann es nicht sein - sie beeinflusst das Leben 
und den Rhythmus, doch sie ist nicht "der" Schöpfer! 

Heute, im Zeitalter moderner technischer Vernetzung, ist kaum 
noch etwas vom alten Wissen spürbar. Nur wenige Menschen le-
ben im natürlichen Rhythmus der Erde, der Sonne und ihrem per-
sönlichen Lebenspuls. Wen interessieren in der heutigen Schnellle-
bigkeit und dem Rausch der Konsumgesellschaft noch Wunder? 
Keine Zeit für Wunder! Keine Zeit für die magische Welt der Na-
tur! Keine Zeit, in Ruhe einen wundervollen Baum zu betrachten 
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oder ihn zu umarmen, um sein Kraftfeld zu spüren. Keine Zeit, 
einen Weg zu gehen, ohne Ziel, nur Hiersein.  

Von klein auf werden wir darauf eingenordet ein Ziel zu haben 
und, wenn wir keines haben, uns wenigstens an den Zielen anderer 
Menschen zu orientieren. Ihnen nachzueifern. So haben wir ge-
lernt, unsere ursprünglichen, ganz persönlichen Träume und Visi-
onen, den gesellschaftlichen Normen anzupassen und sie beiseite 
zu schieben. Für später! Für wann später? 

Irgendwann warten wir dann auf ein Wunder. Durch einen per-
sönlichen Schicksalsschlag werden wir ausgebremst, können unse-
rer falschen Zielverfolgung nicht mehr gerecht werden. Wir warten 
auf Wunder, die uns die Naturwissenschaft ja ständig verspricht: 
Heilung - Wunderheilung! 

Doch um was geht es bei dieser Art von Heilung? Ziel ist die 
Wiederherstellung der Arbeitskraft, um so schnell wie möglich 
wieder ins soziale Gefüge der Gesellschaft integriert zu werden. 
Arbeitskraft bedeutet Kaufkraft – der einzige Indikator der heutzu-
tage zählt. 

Dies führt uns entweder zum nächsten Schicksalsschlag oder an 
die Pforte, an der alle Menschen gleich sind – den Tod. Spätestens 
jetzt, beginnen die meisten Menschen erneut auf ein Wunder zu 
hoffen. Einige spüren in dieser Situation, dass es etwas viel Größe-
res, Göttlicheres gibt, das unser Leben beeinflusst und manche er-
innern sich an ihre eigentliche Mission hier auf der Erde. Warum 
bin ich hier? Was war meine eigentliche Berufung? Ist es jetzt zu 
spät, meine ursprüngliche Geburtsvision umzusetzen? 

Wir sollten Eines niemals vergessen: Das Wunder unseres Seins. 
Auch wenn der Körper vergeht, die Seele ist unsterblich und kehrt 
in einem neuen Körper wieder. Das steht in keinem Widerspruch 
zum Christentum – denn der Glaube an die Wiedergeburt wurde 
während eines Konzils einfach abgeschafft. Über die Hintergründe 
mag sich jeder selbst Gedanken machen. Also ist es niemals zu 
spät, sich dem Wunder zu öffnen. 
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„Ich wähle das Wunder und das Wunder wählt mich“ - Jwala Gamper  

Heike hat sich für die Wahl des Wunders entschieden. Um 
Wunder zu erleben, bedarf es einer Entscheidung. Jedoch nicht 
irgendeiner Entscheidung, sondern der Entscheidung, eine Natur-
religion - die der Ursprung allen Seins ist - nicht in Frage zu stellen, 
sondern sich ihr zu öffnen. Mit allen Sinnen und allen bisher unbe-
kannten Erfahrungen. 

Eines hat uns auch die Wissenschaft, in diesem Fall die Physik, 
gelehrt – nämlich, dass es den Status des objektiven Beobachters 
nicht gibt. Wir alle beeinflussen mit unserem Sein, unseren bewuss-
ten oder unbewussten Gedanken, Wünschen, Ideen und Lebens-
impulsen, unsere Umwelt und unsere Existenz. Je natürlicher dies 
erfolgt, desto tiefer ist es uns Menschen möglich, in Welten einzu-
treten, die wir uns bisher nicht vorzustellen wagten.  

In diese Welt gehören auch die „Wunderlinge“ und die darin 
wirkenden Kräfte. In diese Welt gehören Naturwesen und Engel-
kräfte, die über diese wunderschönen Holzobjekte den Zugang 
zwischen sich und uns Menschen öffnen. Dazu gehören auch We-
senheiten von anderen Planeten und Sternen, denn auch diese wa-
ren immer schon Bestandteil jeder Naturreligion. 

An Wunder zu glauben erfordert heutzutage sehr viel Mut. Mut 
sich lächerlich zu machen, Mut der Narr zu sein, der einem den 
Spiegel vor die Nase hält, Mut sich in unbekannte „Gewässer“ vor-
zuwagen, Mut, den so sicher geglaubten Verstand zu verlieren. 

„Was diese Welt benötigt sind ein paar Verrückte, schaut wohin uns 
die Vernünftigen gebracht haben!“ -  George Bernhard Shaw 

Die Wunderlinge treten nun in unser, Dein und mein Leben, in-
dem wir sie als Ratgeber und Lebensbegleiter wieder anerkennen 
und ihnen vertrauen. Das bedeutet jedoch nicht, sie als Götzen an-
zubeten oder ihnen blind zu gehorchen, sondern sie als Bestandteil 
einer sich immer weiter ausdehnenden Schöpfung zu sehen, mit all 
ihrem Reichtum und all ihren Facetten. Erst dann, wenn wir etwas 
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ver-rückt sind, erkennen wir die Chancen, die sich uns im Dialog 
und Zusammensein mit ihnen bieten.  

„Wer glaubt, wird selig“. Damit ist ein Glaube gemeint, der et-
was für wahr hält, der vertraut und durch den somit die Öffnung 
für das Wunder der Schöpfung, über die Kräfte der Natur, möglich 
ist. Ich wünsche uns allen diesen Grad der Ver-rücktheit, um uns 
wieder auf altes Wissen, integriert in einer Zeit des Wandels und 
der Erneuerung, zu besinnen. Dieses Buch bietet dafür eine ideale 
Basis und jede Menge Anregungen, um wieder Teil und 
Mitgestalter einer „Welt der Wunder“ zu SEIN!! 

 

Andreas Hösl, Überlingen, August 2014 
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Rückblick  

Während ich langsam die Galerie der Wunderlinge abschreite, 
die den großzügigen Flur säumen, schweifen meine Gedanken zu-
rück. Als ich den Wunderlingen zum ersten Mal begegnete, wusste 
ich nur wenig über Kraftorte, Erdwandel und von Welten, die pa-
rallel zu unserer existieren. Zu Anfang waren die Wunderlinge für 
mich faszinierende und ausdrucksstarke Holzgebilde, die ich als 
Kunstobjekte betrachtete und deren tieferes Geheimnis sich mir 
erst offenbarte, als mein Leben sich komplett verwandelte. 

Es war kein schlechtes Leben, das ich hinter mir gelassen habe - 
eine "normale" Ehe und ein Familienleben, das sich kaum von dem 
Auf und Ab anderer unterschieden hat. Unverständlich für die 
meisten, zog ich eines Tages Hals über Kopf in eine mir fremde 
Gegend, hin zu einem mir weitgehend fremden Mann. Handelte es 
sich um eine unüberlegte und überstürzte Flucht aus der Routine 
einer fünfundzwanzigjährigen Ehe? War ich einfach nur blind vor 
Liebe? Beides kann ich verneinen. Im Grunde war es mehr ein 
Hingehen zu mir selbst als ein Fortgehen. Meine Sehnsucht nach 
einer Partnerschaft, in der beide sich gegenseitig dabei unterstüt-
zen bewusster zu leben, um dadurch heiler und größer zu werden, 
war die eigentliche Triebfeder meines Handelns. Als sich mir die 
Tür zu einem Leben öffnete, in dem dieser Partner Gestalt annahm, 
wusste ich, dass ich die Wahl hatte, ob ich leben oder sterben woll-
te. Ich entschied mich für das Leben, erlitt den Schmerz einer Neu-
geburt und fand mich schließlich in einer Welt wieder, in der alles 
auf den Kopf gestellt war, was ich gelernt hatte und die doch näh-
render für meine Seele war, als alles zuvor Erfahrene. 

Die Unterstützung, die ich durch diese neue Form der Partner-
schaft erfuhr und immer noch erfahre, ermöglichte es mir, mich 
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tiefer auf die Welten in meinem Inneren einzulassen, denn je zu-
vor. Was zuvor kaum sichtbar war und mehr im Reich der Ahnun-
gen angesiedelt war, trat nun ans Tageslicht und  machte mir deut-
lich, was für eine Bedeutung AHNungen in Wahrheit haben. Aus 
mir heraus entwickelten sich neue Möglichkeiten, die uralt sind 
und zum Erbe des Menschengeschlechtes gehören. Nicht nur 
Wunderlinge, sondern auch viele andere "unglaubliche" Geschöpfe 
begannen mit mir zu sprechen und meine Vorstellungen von der 
Welt einer Prüfung zu unterziehen. Letztlich erklärte ich mich da-
mit einverstanden, diesen Geschöpfen meine Stimme zur Verfü-
gung zu stellen - in Form des geschriebenen Wortes. 

Marko Pogačnik, seines Zeichens Künstler und wohl der be-
kannteste Geomant im europäischen Raum und darüber hinaus, 
schreibt in seinem Vorwort zu meinem ersten Buch: "... Indem die 
Wirklichkeit um uns herum, in ihren unzähligen Formen, unseren Sinnen 
und der Logik des Verstandes als vollkommen erscheint, werden wir Men-
schen in Illusion geführt. Wenn man jedoch den einzelnen Erscheinungen 
der Umwelt eine Art der vertieften Aufmerksamkeit widmet – halt denen 
die an die Tür unserer Intuition leise anklopfen – so entpuppt sich die 
scheinbar der Illusion unterliegende Welt als ein Tor, das in die Wunder-
welt führt. 

Heike und Andreas haben gemeinsam, und jeder auf eine eigene Weise, 
diese Art der Aufmerksamkeit entwickelt. Sie sind nun dabei auch uns, an 
den tieferen Dimensionen des Lebens interessierte, in die Welt der Wun-
derlinge und Wunderdinge zu führen. Sehr inspirativ! ..." 

Seine Worte haben mir Mut gemacht, meinem Weg weiter zu 
folgen und tiefer in die Geheimnisse der Wunderlinge einzutau-
chen - einer Welt voller Magie und voller Wunder. Als ich damit 
begann dieses Buch zu schreiben, ahnte ich nicht, in welche Tiefen 
ich vordringen würde. Die Dialoge mit Nepomuk und den anderen 
Wunderlingwesen entfalteten eine Eigendynamik, die mein ur-
sprüngliches Buchkonzept über den Haufen warf und von mir ein-
forderte, mich ganz auf diese Entwicklung einzulassen oder mich 
dem in den Weg zu stellen, was da zu mir - zu uns allen - gelangen 
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wollte. Ich entschied mich für das Abenteuer des Unbekannten 
und ließ die scheinbar wahllose Hopserei von einem Thema zum 
anderen zu, die sich schließlich dennoch zu einem Ganzes zusam-
menfügen. 

In diesem Buch erfährst Du vieles über Wunderlinge, einiges 
über die Bedeutung von Orten der Kraft und eine Menge über den 
Wandel der Erde, den wir gerade erleben. Wunderlinge und Kraft-
orte sind zwei Möglichkeiten, um sich mit der Schöpfung zu ver-
binden - zwei Möglichkeiten, die zueinander gehören und doch 
auch einzeln erfahren werden können. 

An dieser Stelle danke ich Andreas, der mir Freund, Lehrer und 
Partner ist, für sein Dasein und dafür, dass ich diesen Teil meines 
Lebens mit ihm teilen darf - den Geschöpfen der Wunderlinge und 
der mich umgebenden Natur für ihr Vertrauen in mich - und Dir, 
dem Leser, dafür, dass Du Dich auf das Abenteuer der Wunderlin-
ge eingelassen hast und wünsche Dir viele neue Erkenntnisse und 
ein genussvolles Leseerlebnis.  

 

Heike Antons, Überlingen Sommer 2014  
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Wunderlinge – eine alte Geschichte 

Einst gab es eine Zeit, in der die Menschen um die Bedeutung 
der Wunderlinge wussten und gerne mit ihnen zusammen arbeite-
ten. Die einfachen Menschen – Bauern und Handwerksleute – 
suchten Heilung, Schutz und Trost bei ihnen – trugen sie als Amu-
lett, legten sie den Kindern in die Wiege, hängten sie über Türstö-
cke und Viehställe und gingen mit ihnen zu Bett, um in ihren 
Träumen Führung zu finden. 

Die Weisesten unter ihnen jedoch – Priester, Druiden und Seher 
beiderlei Geschlechts – wussten um die tiefere Bedeutung dieser 
Zusammenarbeit und verbündeten sich mit den Kräften und Ge-
schöpfen, die in den Wunderlingen verankert waren, um von ihnen 
zu lernen und die Geschehnisse innerhalb der Schöpfung weise zu 
lenken. 

Allgemein bekannt war, dass es die Wunderlinge waren, die 
sich ihren jeweiligen Träger aussuchen. Die Menschen vertrauten 
darauf, dass der zu ihnen passende Wunderling zu ihnen fand – sei 
es durch Zufall, Intuition oder mit Unterstützung durch Einge-
weihte. 

Auch wusste jeder darum, dass die Kraft, die den Wunderlingen 
innewohnt, jederzeit frei war diesen zu verlassen – sie verschenkte 
ihre Unterstützung nur an jene, die der Schöpfung mit Respekt 
begegneten – deshalb gingen die Menschen achtsam und dankbar 
mit den Wunderlingen um. 

Die Priester, Druiden und Seher wussten um die Weisheit und 
das Wissen dieser Geschöpfe und hielten oft Rat mit ihnen. Die 
Wunderlinge wurden von ihnen in hohen Ehren gehalten und wa-
ren ihre ständigen Begleiter. 
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Auf der Erde gab es jedoch auch Menschenstämme, die ihre 
einstige Verbindung zu den Geschöpfen von Himmel und Erde 
verloren hatten und nun danach trachteten Reichtum und Macht 
zu erlangen, um andere zu beherrschen. Die Herrscher und geisti-
gen Führer dieser Stämme wussten sehr wohl, welch besondere 
Macht die Wunderlinge ihren Trägern verliehen: Weise Voraus-
schau, kluge Entscheidungen und Anbindung an die Weisheit von 
Himmel und Erde. Die Wunderlinge waren ihnen im Weg – ver-
hinderten sie doch die Ausweitung ihrer Macht über alle Geschöp-
fe. Ihnen war klar, dass sie die Priester und Druiden von der Kraft 
der Wunderlinge trennen mussten.  

Also geschah es, dass listige Lügen dem Volk erzählt wurden. 
Von bösem Zauber und geheimen Intrigen war die Rede – ausge-
hend von den Wunderlingen und ihren angeblich im Geiste vergif-
teten Trägern. Langsam, doch unaufhaltsam, sickerten diese Lügen 
in die Gedanken der Menschen – die Druiden und Wunderlinge 
wurden ihnen unheimlich. Ängstlich und misstrauisch beäugten 
sie das sonderbare Gebaren der Priester - konnte man ihnen wirk-
lich trauen? 

Durch listige Zungen getäuscht – durch Geflüster und Getuschel 
– begannen sie überall Unheil zu sehen, das von den Wunderlingen 
und ihren Trägern zu kommen schien. Das verkrüppelt geborene 
Kind der Nachbarin; der Hausbrand im Nachbardorf; die kranke 
Kuh des Mannes, der sich tags zuvor mit einem Wunderlingträger 
gestritten hatte; die Unfruchtbarkeit der Frau, die bekanntlich eine 
Vorliebe für Wunderlinge pflegte; das Kind, das im Fluss ertrun-
ken war und einen Wunderling an einer Kette bei sich trug. Was 
zuvor der Lauf des Lebens war, wurde nun mit den Wunderlingen 
und ihren Trägern in Verbindung gebracht. 

Heimlich, still und leise wurden die Wunderlinge aus den Wie-
gen genommen, verschwanden von den Türstöcken und Viehstäl-
len und wurden dem Feuer übergeben. Misstrauisch wurde jeder 
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beobachtet, der sich noch mit ihnen abgab – allen voran die Pries-
ter, Druiden und Seher. 

Das Gift des Zweifels und der Angst war so tief in das Bewusst-
sein des Volkes gesunken, dass die Menschen damit begannen, sich 
vor ihren Priestern zu fürchten. Die Herrscher und geistigen Füh-
rer der feindlichen Stämme hatten nun leichtes Spiel – niemand 
stellte sich ihnen in den Weg, als sie begannen jene zu jagen, die 
mit den Kräften der Wunderlinge Rat hielten.  

Erbarmungslos wurden die Weisesten der Menschen verfolgt – 
viele verloren ihr Leben – das Schlimmste jedoch war der Verlust 
der Anbindung an die Weisheit von Himmel und Erde, die sie ver-
loren, als die Wunderlinge ihnen genommen und dem Feuer über-
geben wurden. Niemand durfte es noch wagen, sich mit den Kräf-
ten der Wunderlinge zu verbinden – Hexeneier waren es nun – 
böse Dinger, die verbrannt wurden, wann immer man ihrer hab-
haft werden konnte. Das alte Wissen verschwand aus dem Be-
wusstsein der Menschen – nur vage Erinnerungen an die machtvol-
len Schlangeneier der einstigen Druiden blieben erhalten – Ge-
schichten und Legenden, an deren Wahrheit niemand mehr glaubt. 
Doch die Wahrheit findet eigene Wege, lässt sich nicht für immer 
verdrängen.  

Die Herrscher von einst sind auch heute noch unter uns – säen 
mit listigen Zungen noch immer die Saat der Angst – darum be-
müht, die Menschen zu trennen von dem, was sie mit ihrer wahren 
Natur verbindet.  

Das alte Wissen jedoch – bewahrt im Gedächtnis von Mutter 
Erde – kehrt ins Bewusstsein der Menschen zurück. Unaufhaltsam 
bricht es sich Bahn, wird überall sichtbar. Auch das Geheimnis der 
Wunderlinge offenbart sich erneut, da die Menschen wieder be-
ginnen den Botschaften der Natur zu lauschen. 

Lächerlich gemacht und ängstlich beäugt von den Herrschenden 
- auch heute noch - werden Menschen dieser Art dennoch mehr 
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und mehr – erinnern sich und erstarken von innen. Das Geheimnis 
der Wunderlinge breitet sich aus und lässt sich nicht stoppen. 

Die, die Rat halten mit den Kräften und Geschöpfen, die den 
Wunderlingen innewohnen, finden erneut Unterstützung in der 
Weisheit von Himmel und Erde – wirken so mit, an dem Wandel, 
der das alte Lügengebäude einstürzen lässt. 

Besinnt euch und lauscht auf die zarten Stimmen der Schöpfung 
– lasst das Gift des Zweifels, das so lange schon in euren Adern 
fließt, sich wandeln zu Vertrauen und Liebe. Nie wart ihr getrennt 
von der Schönheit der Schöpfung – nur durch das Blendwerk von 
Lüge und Angst. 

Der Helfer sind viele – überall in der Natur sind sie um euch 
herum – Wunderlinge und andere. Jetzt ist die Zeit und ihr seid 
hier – jeder Einzelne zählt! 
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Schlangeneier und Wahrheit 

Dieses Buch ist den Wunderlingen 
nicht nur gewidmet, sondern auch mit 
ihrer Unterstützung entstanden. Bereits 
in den Büchern Zurück in die Einheit und 
Faszination Kraftorte: Bodensee – Heilige 
Landschaft der Göttin habe ich über sie 
geschrieben, mit diesem Buch möchte ich 
den Wunderlingen jedoch ein separates 
Buch widmen. Wie und wo Du sie finden 
und auf welche Weise Du Kontakt mit 

ihnen aufnehmen kannst, über ihre vielfältigen Botschaften, die 
Wirksamkeit ihrer Kräfte, ihre unterschiedlichen Einsatzmöglich-
keiten, Erfahrungsberichte von Menschen für Menschen und darü-
ber, weshalb sie erneut in unser Bewusstsein treten. 

In der vorangegangenen Geschichte behaupte ich, dass die 
Wunderlinge mit den Schlangeneiern der Druiden – von denen 
Plinius der Ältere in seiner Naturgeschichte berichtet – identisch 
seien. Diese Aussage möchte ich weder als bewiesene Wahrheit 
verstanden wissen, noch möchte ich sie mit Fakten und Belegen 
untermauern. Über die Druiden und "ihre" Schlangeneier ist schon 
viel geschrieben und gemutmaßt worden, doch im Grunde weiß 
niemand wirklich etwas darüber.  

Fakt jedoch ist, dass den Wunderlin-
gen besondere Kräfte innewohnen - es ist 
demnach absolut im Bereich des Mögli-
chen, dass schon die Druiden mit ihnen 
zusammenarbeiteten. Berücksichtigst Du 
außerdem, dass in allen Überlieferungen 
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über Kelten, deren besonders enge Beziehung zu Bäumen - speziell 
zu Eichen - erwähnt wird, dann rückt meine Behauptung in den 
Bereich einer möglichen Wahrheit. Ausgerechnet Eichenwunder-
linge sind es, die besonders häufig an ein Nest aus Schlangen erin-
nern und somit die Assoziation an Schlangeneier untermauern.  

Wer mag, der darf dieses Buch gerne als reines Produkt meiner 
Fantasie betrachten und es einfach genießen. Ich persönlich be-
trachte die Wesenheiten der Wunderlinge als eine Chance und ein 
Geschenk für uns Menschen - eine Chance für den Übergang in ein 
neues Bewusstsein - und ich mag die Vorstellung, dass es sich bei 
ihnen tatsächlich um die Schlangeneier der Druiden handeln könn-
te.  

 
 Könnten wir weisen den Weg, es wäre kein ewiger Weg. 

Könnten wir nennen den Namen, es wäre kein ewiger Name. 
- Laotse (6. oder 4.-3. Jh. v. Chr.) 

 

Unsere Wurzeln  

Jede Kultur, jedes Volk, jeder Mensch hat eine Geschichte, die 
sehr viel weiter zurückreicht als menschliche Erinnerungen. Diese 
Geschichte besteht aus den Erfahrungen, den Überlieferungen und 
dem Wissen derer, die unsere Wurzeln bilden – unseren Ahnen. 
Ich spreche hier nicht von unseren direkten Vorfahren, sondern 
von Hochkulturen, die im Bewusstsein der Einheit gelebt haben - 
von Kulturen, die vor uns waren. 

Heutige Kulturen, in denen alte Traditionen gelebt und das 
Wissen der Alten weitergegeben werden, sind häufig sehr viel bes-
ser verwurzelt, als beispielsweise wir Europäer, die wir über viele 
Jahrhunderte massiv von unseren Wurzeln abgetrennt wurden. 
Betrachtest Du einen Baum, so wird Dir gleich klar, wie wichtig 
Wurzeln sind – unnötig, darüber viele Worte zu verlieren.  
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Mal ehrlich, was wissen wir über unsere Wurzeln? Wer waren 
unsere Vorfahren? Woran haben sie geglaubt? Wie haben sie ge-
lebt? Über welchen Erfahrungsschatz verfügten sie? Es erscheint 
mir sehr seltsam, dass es in Europa, vor dem Einmarsch der Rö-
mer, angeblich nicht viel gegeben haben soll - lediglich primitive 
und unkultivierte Wilde. Was ist mit unseren Wurzeln? Unserem 
ureigenen Wissen? Unseren Überzeugungen, unserem Glauben, 
unseren tiefen Werten? 

Ein Baum wächst aus seinen Wurzeln empor zum Licht. Er 
bleibt nicht bei den Wurzeln hängen – entwickelt sich, verändert 
sich, wird größer, weiter – seine Kraft jedoch findet er in den Wur-
zeln. Diese Kraft ist es, die einem Volk verloren geht, wenn es von 
seinen Wurzeln getrennt ist. Die kümmerlichen Verbindungen zu 
unseren eigenen Wurzeln halten uns zwar am leben, doch für wah-
re Entwicklung fehlt es an Kraft – eine traurige Geschichte. 

Ich mag nicht darüber schreiben, was für Werte es sind, die uns 
heute bewegen und beherrschen – zu wenig Nahrung für die Seele. 
Was ich mag, das ist, in der Tiefe der Erde nach unseren Wurzeln 
zu graben. Sie sind noch da und warten darauf, dass wir sie entde-
cken. 

 

 Gott schenkt uns die Wurzeln und das Licht, 
 aber wachsen müssen wir selber  

- Thomas Romanus - 
 



 

 

Wie ein Fuchs 

Fuchs begrüßte die Sonne mit kurzem, scharfem Gebell – jeden 
Morgen tat er dies, bevor er sich zum Schlafen in seinem Bau nie-
derlegte. 

Ein Fuchs ist leise – nur selten bekommt man ihn zu Gesicht – 
doch häufig wird man von ihm beobachtet. Fuchs beobachtete die 
Menschen schon seit langer Zeit. Einst war er ein kluger Lehrmeis-
ter, doch die Menschen hatten dies schon lange vergessen. 

Es gab eine Zeit, da lernten die Menschen gerne von ihm. Er 
lehrte sie die Kunst der Tarnung - Geduld und List brachte er ih-
nen bei. So lernten sie sich Nahrung zu verschaffen, Feinden aus 
dem Weg zu gehen und sie zu täuschen. Wer von ihm lernte, konn-
te ein ungestörtes und zufriedenes Leben führen. 

Doch die Menschen änderten sich. Es genügte ihnen nicht mehr 
ein gutes Leben zu führen, für ihre Klugheit und List wollten sie 
auch bewundert werden – also gaben sie ihre Tarnung auf, wurden 
sichtbar und laut, um so die Aufmerksamkeit anderer auf sich zu 
lenken. 

Viele Menschen waren es die versuchten Aufmerksamkeit auf 
sich lenken – so viele, dass sie begannen einander zu übertönen. 
Lauter und lauter wurden sie, da nur die Lautesten es schafften 
sich Gehör zu verschaffen. So geschah es, dass sie all das alte 
Fuchswissen vergaßen und ein lautes Leben lebten, in dem jeder 
darum kämpfte sichtbarer zu sein als andere. 

Der Fuchs, der das Treiben der Menschen beobachtete, lebte 
weiterhin – leise und unsichtbar – sein  stilles und zufriedenes Le-
ben. Er verstand nicht, weshalb die Menschen all diesen Lärm ver-
anstalteten, doch blieb er in ihrer Nähe. Jeden Morgen, wenn die 
Sonne aufgeht, und die Welt noch ganz still ist, dann bellt er seinen 
kurzen Gruß in die Welt, damit die Menschen sich seiner erinnern 



 

 

können. Geduldig wartet er auf die Zeit, in der die Menschen wie-
der zu ihm kommen, um von ihm zu lernen. 

Dann legt er sich schlafen und träumt von einer neuen Zeit – ei-
ner Zeit, in der es den Menschen gelingt, sich an ihrer Schönheit, 
ihren Fähigkeiten und den Geschenken des Lebens erfreuen zu 
können – still und zufrieden, schön und klug, wie ein Fuchs. 

 

 

 

 

  

Tradition ist, 
das Feuer weiterzutragen 

und nicht die Asche zu bewahren. 

 

 



 

 

Orte der Kraft und ihre Bedeutung 

 

Orte der Kraft und Wunderlinge sind untrennbar miteinander 
verbunden, wie Du auf den nächsten Seiten erfahren wirst. Des-
halb beginne ich mit der Bedeutung, den diese besonderen Orte für 
uns und die Erde haben, bevor ich mich den Wunderlingen zu-
wende. 

Kraftorte erfreuen sich zunehmender Beliebtheit und rücken 
wieder vermehrt ins Bewusstsein vieler Menschen. Geomantie – 
die Sprache der Erde – erfährt heute reges Interesse und großen 
Zulauf. Doch welche Bedeutung haben Orte der Kraft für uns Men-
schen? Welche Bedeutung haben wir Menschen für sie? 

Die Erde ist ein lebendes und bewusstes Wesen, das sich verän-
dert und weiterentwickelt. Wie jedes Geschöpf, verfügt sie über 
energetische Strukturen, die ihren gesamten Körper überziehen. 



 

 

Die Stellen, an denen diese Energien sich verdichten, konzentrieren 
und verbinden, werden deshalb als Orte der Kraft bezeichnet, weil 
die dortigen Energien als besondere Kraft wahrgenommen werden 
können. 

Sie verfügen über unterschiedlichste Qualitäten – Engelfokusse, 
Chakren, Planeteneinstrahlungen, Landschaftsengel, Elementarwe-
sen, auf- und abbauende Kräfte und vieles mehr – und nehmen 
innerhalb der Landschaft eine maßgebliche Stellung ein. 

Auch alte und kraftvolle Bäume, Quellen, Flüsse, Seen, Berge 
und weitere ursprüngliche Daseinsformen sind kraftvolle Orte und 
wichtig für das Leben auf der Erde – ebenso von Menschen ge-
schaffene Orte, wie liebevoll angelegte Gärten, Parks und Teiche. 
In Stärke und Qualität unterscheiden diese sich natürlich beträcht-
lich voneinander.  

Das Wissen um die Sprache der Erde – heute auch unter dem 
Begriff Geomantie geläufig – ist wahrscheinlich so alt wie die 
Menschheit. Für das Überleben der Menschen war es natürlich 
wichtig, alles sie Umgebende zu beobachten, die Zeichen zu ver-
stehen und mit den Gesetzen der Natur zu leben, um eine Einheit 
mit dieser zu bilden. Nur so konnte die Menschheit gedeihen, sich 
entwickeln, bewusster, weiser und wissender werden. Kraftorte 
wurden damals sehr gezielt eingesetzt. 

Dort entstanden Heiligtümer und Ritualplätze, die – je nach Be-
deutung und Kraft – nur Eingeweihten zugänglich waren oder von 
den Menschen zu bestimmten Zwecken aufgesucht wurden. Die 
meisten alten Kirchen wurden auf den heiligen Plätzen dieser 
„Heiden“ errichtet – nur eine Geste, die deutlich machen sollte, 
wer das Sagen hat? Sicherlich ging es wohl auch darum, die Ener-
gien dieser Orte für eigene Zwecke zu nutzen. 

Getrennt von diesem alten Wissen, getrennt von dem, was unse-
re Wurzeln sind und uns nähren sollte, laufen wir heute Gefahr 
uns selbst und der Erde ernsthaften Schaden zuzufügen. Wissen 
ohne Weisheit und Einheitsbewusstsein – Wissen, das nicht der 



 

 

Einheit dient, sondern sich darüber hinwegsetzt – diese Art von 
Wissen erfüllt und bereichert uns nicht. Ausgedörrt und ewig 
hungrig konsumieren wir die Schätze der Erde – inzwischen zäh-
len immer häufiger auch Orte der Kraft dazu. 

Für viele Menschen sind diese Orte gewissermaßen zu „Tank-
stellen“ geworden, an denen sie ihre Batterien aufladen können, 
doch welches Potential wohnt wirklich in ihnen? Welche Rolle 
spielen wir Menschen dabei? 

Bewusst eingesetzt können Kraftorte uns in unserer Entwick-
lung unterstützen und durch nahezu alle Lebensthemen begleiten - 
für jede Krankheit gibt es ein passendes Kraut, für alle Lebensthe-
men den passenden Ort - und häufig auch den passenden Wunder-
ling.  

 

Ein Herzchakra entspricht beispielsweise unserem eigenen Her-
zen und kann heilend bei allen Schwierigkeiten mitwirken, die 
diesen Bereich betreffen. Die Themen Liebe und Eigenliebe in allen 
Facetten, finden hier Unterstützung. Allumfassende Liebe ist die 



 

 

Kraft der neuen Zeit – weshalb Herzchakren gerade jetzt eine be-
sondere Bedeutung für uns haben.  

Ein Engelfokus dagegen, korrespondiert mit unserem Dritten 
Auge. Hier handelt es sich um eine Art Brennpunkt, bzw. Veranke-
rung von Engelenergien, die sich in der Landschaft ausbreiten. 
Themen, die unsere göttliche Aufgabe, unsere Intelligenz, die An-
bindung an das Geistige und wahrhaftiges Sehen betreffen, finden 
hier Unterstützung.  

Die passenden Orte zu finden, ist ein eigenes Thema. Es gibt na-
türlich mehrere Wege, um sich zurechtzufinden: Entsprechende 
Literatur; Menschen, die über geomantisches Wissen verfügen; 
Flurnamen und Überlieferungen, die Hinweise auf bestimmte 
Kräfte geben und die eigene Intuition und Wahrnehmung.  

Die Zusammenarbeit mit Orten der Kraft gelingt zwar sehr viel 
leichter in Begleitung von jemandem, der Erfahrung als Geomant 
und Coach hat – dennoch ist diese nicht zwingend nötig. Wir alle 
können uns an die Geschöpfe wenden, die hier wirken und diese 
um Unterstützung bitten, wenn wir uns einem Lebensthema zu-
wenden wollen - Wunderlinge können uns sogar nach Hause be-
gleiten.   

Kraftorte und Wunderlinge sind jedoch nicht deshalb da, um 
von uns für eigene Zwecke „benutzt“ zu werden, sondern dienen 
der Einheit – sie wollen uns in unsere Kraft führen, damit wir wie-
derum unseren Platz innerhalb der Schöpfung einnehmen können. 
Doch was ist unser Platz? 

Nur wenige Geschöpfe der Erde verfügen über die Kräfte der 
Imagination und des Glaubens – wir Menschen nehmen offensicht-
lich eine besondere Stellung ein. Welche Bedeutung haben wir? 

Was auch immer die Menschheit an Neuem entwickelt und ent-
deckt – alles beginnt mit Vorstellungsvermögen, Fantasie, Traum, 
gepaart mit einer Menge Abenteuerlust, Entdeckerfreude, Neugier 
und Leidenschaft - wir sind Schöpferwesen. Entziehen wir diese 



 

 

Schöpferkraft einem Teil unserer Welt, so verliert dieser langsam 
an Kraft und Realität, verschwindet aus unserem Bewusstsein und 
unserem Leben - was jedoch keineswegs bedeutet, dass er sich ein-
fach in Luft auflöst und aufhört zu existieren. Orte der Kraft sind 
real, Wunderlinge sind real, Natur- und Elementarwesen sind real - 
sie alle verfügen über besondere Potentiale und sind auch ohne uns 
kraftvoll - doch durch uns entfalten sich ihre Möglichkeiten und 
entwickeln sich zu etwas Größerem. Wenn wir ihnen die Kraft un-
serer schöpferischen Aufmerksamkeit schenken – sie schützen, 
ehren und ihnen einen besonderen Platz in unserem Leben geben – 
dann können diese Geschöpfe und Orte erblühen und unsere Welt 
sehr bereichern.  

 

 


